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258 Sîubotf §ägnt: aSorfritC)Ihtg. — SBalter SOÎcn^t: Stuf ber ©rbbebentoarte.

ïôie nun bie ©rbe leife bebt,

Ißie Scpleier fid) um Schleier l)ebt

Unb immer-heller ihre Stugen blichen —
D füfje Hoffnung, roonnefam' <Srtf3Üchen

Vorfrühling.
Springt nkt)t ein 33äd)lein fchon,

Klingt nicht ein ©on

©on 2iufer|febungsjubel burd) ben ©aum?
Singt nicht bie 9lmfel auf bem Q3aitm?

©s treibt, es fpriefet, es regt fid) allerènben —
ïlun mächft aus Sottes rounbertät'gen täuben
Heu eine bunte QBelt ans Sicht empor,
©as ©unkel roeicht — ©s fchrillt unb fingt im ©por

'ÜKubolf £>ößni.

fMuf ber örbbebenroorte.
S3 on SBatter SDÎeixst.

iöiele SBege führen gu ©ott; einer geht burd)
bie.moberne Haiurtoifieniepart. SBo immer nach

toiffenfcpaftlicpen Offenbarungen gefud)t toirb,
perrfcpt einfameg Scptoeigen: bei bem SJtibro»

f!op, beffen tiefer 23Iicf in bie Stoffe bringt, im
djetniftfien Saboratorium, mc in Selben unb
Retorten ^Selten gemanbelt merben ober eut»

flehen, auf ber Kübpel ber Sterntoarte, lud

©eieffope unb Photographiée Apparate ben

toanbelnben Sternen nncpfahren, auf ber @rb=

bebentoarte, bie im gelfengrunb eineg Herges
liegt unb mit feiner Habet bie ißuläfdjiäge ber

©rbe, — beg Planeten, ben toir fo lieben —,
aufgeidjnet. Überall ift Kirdjenfti'lle, too menfep»

licpes Schauert bor ©rohem, manchmal llnbe»
greiflicpem, oft überirbifcp Scheinenbern ent=

fcpleiert ioirb. Sternluarte unb ©rbbebentoarte
befonberg: mit hohem Sturm fuept bie eine bie

©epeimniffe beg ipimmelg gu enträtfeln, in
tiefem Herlief; horcht bie anbere nach ^ ©rbe,
um gu erfahren, immer itbergeugenber unb um»
faffenber gu erfahren, toeld) tounberbareg Sehen
bie Kugel birgt, beren rauhe ipülle ung Ken»
fepenpaufen trägt.

©inige Stuuben auf ber ©rbbebentoarte, bor
ben Slpparaten, bie gu ber ©rbe in unfaßbar
nahen Hegieprtngen flehen, einige Stunben
3euge ber opne ©nbe tätigen Schrift einer
tounberbar gelen'ften geber: toer bieg erlebt
hat, ift ein anberer, neuer fKenfd) getoorben.
©g gept toopl an, bag ©rlebnig.mit einer reli=
giöfen Offenbarung gu dergleichen, toenn ba=

mit bem ©efiipl unmittelbarer ©ottegnäpe
ülugbruc! berliepen toerben foü.

Sd)on toieber ift ein ©rbbeben „paffiert",
fpricht man, bie geitung toeglegenb, in ber faft
jeben Stag eine „SUtitteilung ber fdjtoeigerifdfen
©rbbebentoarte" fiept. 3Bo ift eg „paffiert",

fragt man ba, in ber Scptoeig, ober fonfttoo in
©uropa, im fernen Often ober in Slmerifa?
©er turge, facpmännifch=toiffenfpaftli<pe Heridft
ber Scptoeigerifcpen ©rbbebentoarte fagt ftetö
alleg, toag überhaupt gu fagen ift, in fachlicher,
fitapper gotm, ettoa fo: „ipeute morgen um
flehen llpr 34 regiftrierte bie fpneigerifche ©rb=
bebentoarte ein Hahebeben, beffen Iperb in 80
Kilometern ©ntfernung liegt." Ober: „SXrtf
ber fdftoeigerifipen ©rbbebentoarte tourbe ein

ftarïèg gernbeben con 20,000 Kilometern auf»
gegeidjnet, beffen 2lugganggpurt'ft bermutlicp ga=
pan ober Sitbcpina getoefen ift. ©ag Heben muf;
ein fepr peftigeg getoefen fein." — Soldje unb
ähnliche Reibungen hoben fepon in ©aufenben
Pon Sefem ben SBitnfdj toachgerufen, einmal
ftatt über nape unb ferne Kataftroppen, ftatt
über ©ingelpeiten bon eingeftürgten Stäbten
ettaag grtberläffigeg über bie ©rbbebentoarte
felbft gu erfahren, über bie tounberbaren, Seig»
mograppen ober Seismometer genannten 2lp=

parate, !urg über bag. SKunberbare ber @rb=

bebenregiftrierung unb ©rbbebenmeffung. SBie

ift eg möglich, tonn man fiep mit Hecpt fragen,
faft gleichzeitig mit bem tragifepen Slitgenblicf,
an bem eine Kataftroppe irgenbtoo in Slmerifa,
Sluftralien, im Stillen Dgean ftattfinbet, bei

ung fepon guberlüffige, fogar genaue Kitnbe gu
paben? biet fcpneller alg mit bem Stelegrappen?
bagrt aug Säubern, bie bietleidft gänglid) bon ber
Slupentoelt abgefcploffeit finb, naepbem fie bag
©rbbeben erlitten? ©iefe grage ift bie einfaä)fte
unb bann am leicpteften erblärt toerben. 2Bun=
berbarer ift bie in 99 bon 100 gäben gutref»
fenbe ©ntfernunggbegeidputng unb bie Slngabe
beg Stärbegrabeg beg Hatiaereigniffes. Sßie

bann man ein fd)toacpeg ©eben ber Dtape unter»
fepeiben bon einem ftarben ber gerne, toie bann

SS8 Rudolf Hägni: Vorfrühling. — Walter Menzi: Auf der Erdbebenwarte.

Wie nun die Erde leise bebt,

Wie Schleier sich um Schleier hebt

Und immer-Heller ihre Augen blicken —
O sühe Kosfnung, wonnesam' Entzücken!

Vorfrühling.
Springt nicht ein Bächlein schon,

Klingt nicht ein Ton

Von Auserstehungsjubel durch den Raum?
Singt nicht die Amsel aus dem Baum?

Es treibt, es sprießt, es regt sich allerènden —
Nun wächst aus Gottes wundertät'gen Känden

Neu eine bunte Welk ans Licht empor,
Das Dunkel weicht — Es schrillt und singt im Chor!

Aus der Erdbebenwarte.
Von Walter Menzi.

Viele Wege führen zu Gatt-, einer geht durch
die.moderne Naturwissenschaft. Wo immer nach

wissenschaftlicheil Offenbarungen gesucht wird,
herrscht einsames Schweigen: bei dem Mikro-
stop, dessen tiefer Blick in die Stoffe dringt, im
chemischeil Laboratorium, wo in Kolben und
Retorten Welten gewandelt werden oder ent-
stehen, auf der Kuppel der Sternwarte, wo

Teleskope und photographische Apparate den

wandelnden Sternen nachfahren, auf der Erd-
bebenwarte, die im Felsengrund eines Berges
liegt und mit feiner Nadel die Pulsschläge der

Erde, — des Planeten, den wir so lieben —.
aufzeichnet. Überall ist Kirchenftille. wo mensch-

liches Schauen vor Großem, manchmal Unbe-
greiflichem, oft überirdisch Scheinendem ent-
schleiert wird. Sternwarte und Erdbebenwarte
besonders: mit hohem Turm sucht die eine die

Geheimnisse des Himmels zu enträtseln, in
tiefem Verließ horcht die andere nach der Erde,
um zu erfahren, immer überzeugender und um-
fassender zu erfahren, welch wunderbares Leben
die Kugel birgt, deren rauhe Hülle uns Men-
schenhaufen trägt.

Einige Stunden aus der Erdbebenwarte, vor
den Apparaten, die zu der Erde in unfaßbar
nahen Beziehungen stehen, einige Stunden
Zeuge der ohne Ende tätigen Schrift einer
wunderbar gelenkten Feder: wer dies erlebt
hat, ist ein anderer, neuer Mensch geworden.
Es geht wohl an. das Erlebnis mit einer reli-
giösen Offenbarung zu vergleichen, wenn da-
mit dem Gefühl unmittelbarer Gottesnähe
Ausdruck verliehen werden soll.

Schon wieder ist ein Erdbeben „passiert",
spricht man, die Zeitung weglegend, in der fast
jeden Tag eine „Mitteilung der schweizerischen
Erdbebenwarte" steht. Wo ist es „passiert".

fragt man da. in der Schweiz, oder sonstwo in
Europa, im fernen Osten oder in Amerika?
Der kurze, fachmännisch-wissenschaftliche Bericht
der Schweizerischen Erdbebenwarte sagt stets
alles, was überhaupt zu sagen ist. in sachlicher,
knapper Form, etwa so: „Heute morgen um
sieben Uhr 34 registrierte die schweizerische Erd-
bebenwarte ein Nahebeben, dessen Herd in 80
Kilometern Entfernung liegt." Oder: „Auf
der schweizerischen Erdbebenwarte wurde ein
starkes Fernbeben con 20.000 Kilometern auf-
gezeichnet, dessen Ausgangspunkt vermutlich Ja-
pan oder Südchina gewesen ist. Das Beben muß
ein sehr heftiges gewesen sein." — Solche und
ähnliche Meldungen haben schon in Tausenden
von Lesern den Wunsch wachgerufen, einmal
statt über nahe und ferne Katastrophen, statt
über Einzelheiten von eingestürzten Städten
etwas Zuverlässiges über die Erdbebenwarte
selbst zu erfahren, über die wunderbaren, Seis-
mographen oder Seismometer genannten Ap-
parate, kurz über das Wunderbare der Erd-
bebenregistrierung und Erdbebenmessung. Wie
ist es möglich, kann man sich mit Recht fragen,
fast gleichzeitig mit dem tragischen Augenblick,
an dem eine Katastrophe irgendwo in Amerika.
Australien, im Stillen Ozean stattfindet, bei

uns schon zuverlässige, sogar genaue Kunde zu
haben? viel schneller als mit dem Telegraphen?
dazu aus Ländern, die vielleicht gänzlich von der
Außenwelt abgeschlossen sind, nachdem sie das
Erdbeben erlitten? Diese Frage ist die einfachste
und kann am leichtesten erklärt werden. Wun-
derbarer ist die in 99 von 100 Fällen zutref-
fende Entfernungsbezeichnung und die Angabe
des Stärkegrades des Naturereignisses. Wie
kann man ein schwaches Beben der Nähe unter-
scheiden von einein starken der Ferne, wie kann
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